
Leitfaden zum Öko-Euro	
“Als Pfadfinder*in leben wir einfach und umweltbewusst”.	

Der Öko-Euro – So geht’s!	

Um den Öko-Euro zu erhalten, müssen einige Kriterien erfüllt werden. Mit diesem Leitfaden zeigen 
wir euch, worauf es ankommt. Ihr werdet aber schnell feststellen, dass die Hürden gar nicht so 
hoch sind. Eigentlich erwarten wir von euch nur eines: echtes pfadfinderisches Verhalten.	

Leben mit der Natur, von der Natur	

Ein Zeltlager bringt uns der Natur näher – umso wichtiger ist es, dass wir sie nicht durch unser 
Konsumverhalten belasten. Doch das ist oft schwieriger, als man denkt, wenn man den gewohnten 
Einkaufsstrategien folgt. Die Industrie hat uns beigebracht, dass „Geiz geil“ ist, dass man “erstmal 
zu Penny” geht oder dass es am besten ist, alles in einem einzigen Laden zu kaufen, denn “einmal 
hin, alles drin”.	

Auch im Lager denken viele so: Es soll günstig sein, der Einkauf darf nicht lange dauern, die Wege 
müssen kurz sein und am besten nimmt man gleich alles mit, damit man vor Ort nicht mehr los 
muss. Doch so funktioniert nachhaltiger Konsum nicht.	

• Qualität hat ihren Preis – und schützt die Umwelt	

Wir müssen lernen, dass Qualität – und damit auch Umweltschutz – etwas kostet. Dass es nicht 
automatisch umweltschädlicher ist, wenn man für bestimmte Produkte mehrere Läden aufsucht. 
Und dass nachhaltiger Konsum in unserer heutigen Welt oft als aufwendig und zeitintensiv 
wahrgenommen wird.	

Oft hören wir: „Der Einkauf beim Discounter im Ort ist doch viel umweltfreundlicher, als einen Ort 
weiter zum Hofladen zu fahren.“ Doch das ist ein Trugschluss. Lebensmittel aus dem Hofladen sind 
meist regional, während die Produkte im Discounter oft um die halbe Welt gereist sind. Der Weg in 
den Nachbarort mit dem (ja, schädlichen) Diesel kann unter Umständen trotzdem 
umweltfreundlicher sein.	

Ein weiteres Beispiel: Möhren aus dem Discounter sind in Plastik verpackt, während sie im 
Supermarkt fünf Kilometer weiter lose angeboten werden. Selbst wenn beide regional sind, kommt 
beim Discounter noch der „Weg“ des Plastiks hinzu – inklusive seiner späteren Entsorgung.	

• Wie sollte eure Einkaufsstrategie aussehen?	

Der Discounter im Ort	

Es ist nicht verboten, im Discounter einzukaufen. Allerdings sollte darauf geachtet werden, nur Bio-
Produkte zu kaufen und solche, die nicht aufwendig verpackt sind.	
Unverpacktes Obst und Gemüse wie Äpfel, Bananen, Tomaten, Gurken und Kartoffeln sind hier 
eine gute Wahl. Auch Glaskonserven, Tiefkühlprodukte in Pappverpackungen sowie vegetarische 
Artikel und Haushaltswaren wie Küchenrolle können bedenkenlos eingekauft werden.	
Ökologie Arbeitskreis Paderborn



Milchprodukte wie Käse, Milch, Sahne und Joghurt hingegen sollte man meiden, da sie 
ausschließlich in Plastik oder dem umweltschädlichen Tetra Pak angeboten werden. Auch Bio-
Fleisch ist zwar erhältlich, wird aber in nicht recycelbarem Plastik verpackt. Zudem fehlt hier die 
Regionalität.	

Der Supermarkt im Nachbarort	

Rewe, Kaufland und Edeka sind oft regional angebunden, da sie von selbstständigen Einzelhändlern 
geführt werden. Zudem bieten sie häufig eine Fleisch- und Käsetheke.	

Hier gibt es viele alternative Produkte: Joghurt und Milch im Pfandglas, unverpacktes Obst und 
Gemüse sowie Käse und Fleisch, das an der Theke ohne Plastikverpackung gekauft werden kann. 
Darüber hinaus gibt es dort oft Sonderangebote, sodass Käse an der Theke sogar günstiger sein 
kann als im Discounter.	

Der Hofladen – ein Muss?	

Wer das Glück hat, einen Hofladen in der Nähe zu haben, sollte ihn unbedingt unterstützen. Diese 
sind selten geworden und es gibt viele gute Gründe, dort einzukaufen – nicht nur aus moralischer 
Sicht. Natürlich spielt der Preis oft eine Rolle, doch ein Besuch lohnt sich dennoch.	

Hofläden bieten Vorteile, die andere Märkte nicht haben: flexiblere Einkaufszeiten, Mengenrabatte 
oder sogar einen Lieferservice. Wer Wert auf regionale Produkte und Nachhaltigkeit legt, sollte 
diese Einkaufsmöglichkeit in Betracht ziehen.	

• Die Strategie	

Zuerst zu Penny zu gehen, widerspricht der Nachhaltigkeit nicht. Wer hier ausschließlich 
unverpackte Bio-Produkte kauft, kann sogar Geld sparen. Danach sollte es jedoch weiter zum 
Supermarkt oder Hofladen gehen, um den restlichen Einkauf zu erledigen.	

Auch tägliches Einkaufen hat keinen negativen Einfluss auf die Umweltbilanz. Im Gegenteil: Es 
unterstützt den Konsum frischer Lebensmittel und selbstgekochter Gerichte, anstatt auf 
Fertigprodukte, Konservierungsstoffe oder stark verpackte Lebensmittel zurückzugreifen. Die 
klassische H-Milch im Tetra Pak sollte für uns nicht infrage kommen – nicht nur aus ökologischen 
Gründen, sondern auch geschmacklich.	
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